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Sie Lösung des Arbeitslosen-roblemS
Das zweite Brauns -Gutachten

Berlin, 6. Mai . Die „Gutachter -Kommission zur Arbcits-
losensrage" legt der Oeffentlichkeit jetzt deu zweiten Teil ihres
Gutachtens vor. Es trägt die Ueverschrist „Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit durch Arbeitsbeschaffung".

Zn seinem erstell Kapitel „Grundlegendes " wird betont,
Laß die wirtschaftspolitischen Maßnahmen gegenüber den im
ersten Teil behandelten sozialpolitischen die größere Tragweite
haben, weil sie die Arbeitsmöglichkeitcn zu vermehren berufen
sind. Deutschland habe unter dem Weltkrieg und seinen un¬
mittelbaren Folgen sowie unter den jahrelangen vergeblichen
Versuchen einer wirklichen Liquidierung des Krieges mehr als
«nderc Länder zu leiden. Der deutsche Wiederaufbaubedurfte
der Hilfe des ausländischen Kapitals . Der Auftrieb , den die
deutsche Wirtschaft ans diese Weise erhielt , erzeugte eine
Scheinblüte. Tie betrog das Ausland und uns selbst; sie
führte im Ausland zur Uebcrschätzung unserer Leistungsfähig¬
keit(Aoungplan) «nd daheim zum Mangel an Disziplin tn
«Ken Zweigen der öffentlichen und privaten Wirtschaft. Die
deutsche Entwicklung barg ihre besonderen Gefahren , die im
Augenblick des Umschwunges der Konjunktur die Krise ver¬
schärfen mußten. Als der Kapitalzuflutz vom Ausland ver¬
siegte, standen viele Betriebe vor dem Zusammenbruch. Der
Schaffenswille bei den Unternehmern schlug in Pessimismus
um, und weiter Kreise der Arbeiterschaft bemächtigte sich eine
bis zur Verzweiflung gehende Mutlosigkeit.

So befindet sich die deutsche- Wirtschaft heute in einer
Erstarrung. Alle Maßnahmen müssen daraus abzielen, diese
Erstarrung zu lösen und die in Deutschland brachliegenden
Produktionskräftewieder in Bewegung zu setzen. Diese Lage
zwingt dazu, der Privatwirtschaft dadurch zu Hilfe zu kommen.
Laß durch eine Kapitalbeschaffung aus Grund öffentlichen
Kredits neue Arbeitsgelegenheit gescl-assen wird. Das natür¬
liche Betätigungsfeld werden dabei solche Aufgaben sein, die
sich für eine zentrale Planung eignen, dauernden volkswirt¬
schaftlichen Wert besitzen und durch ihren Ertrag das aus¬
gewandte Kapital lohnen . Die Durchführung eines solchen
Planes bedingt keineswegs, daß das Kapital an anderer -stelle
der deutschen Wirtschaft entgcgenwirkt ; vielmehr muß jenes
Kapital flüssig gemacht werden, welches ohne diese Maßnahmen
nicht zur Verfügung stehen würde. Da in Deutschland die
Aufnahme von Kredit zur Zeit in ausreichendem Maße nicht
möglich ist, muß Auslandskapital zu erträglichem Zinsfuß
herangezogen werden. Aehnliche Wege sind auch in frühere !»
Jahren beschritten worden. Der grundlegende Unterschied be¬
ruht auf folgenden Gesichtspunkten: Einmal würden die aus
den Anleihen uns zufließenden Devisen voraussichtlich nicht
wie früher sofort zur Bezahlung einer steigenden Einfuhr,
sondern bei Fortdauer der zurzeit günstigen Zahlungsbilanz
in erheblichem Ausmaß zur Abdeckung kurzfristiger Auslands¬
schulden dienen können, deren gegenwärtige Höhe lähmend aus
die deutsche Wirtschaft, insbesondere auf die deutsche Bank-
Politik wirkt. Das hindert aber nicht, daß bei fortschreitender
Konjunktur auch der internationale Warenaustausch eine ent¬
sprechende Steigerung erfährt . Ferner fällt heute günstig ins
Gewicht der planmäßig eingeleitete Abbau unserer überhohen
Produktionskosten und der Tiefstand der Depression, welcher
Mer Belebung der Wirtschaft bessere Aussichten bietet. Die
Gutachterkommissionbefindet sich bei den dargelegten Ge¬
dankengängen in llebereinstimmung mit internationalen Er¬
örterungen derselben Frage . Sie ist sich jedoch bewußt, daß
E Durchführung solcher Pläne alle Beteiligten vor sehr
schwierige Aufgaben stellt. Sie erfordern Entschlußkraft der
Kreditgeber wie der Kreditnehmer , Organisationsgeschick, Ver-
wandnis in der breiten Oeffentlichkeit, innere Bereitschaft aller
Beteiligten und den tatbereiten Willen zur Zusammenarbeit
°uch im Ausland.

Das Gelingen der Arbeitsbeschaffunghat unerläßliche
Voraussetzungen: Geordnete öffentliche Finanzen, Sparsam¬
keitm der öffentlichen und privaten Wirtschaft und in der Le¬
benshaltung, Aufrechterhaltungder deutschen Währung, Be-
ruhmiing unserer innerpolitischen Verhältnisse. Von allen
Burgern muß erwartet werden die pflichtgemäße Einstellung
M ms Ganze und die Ablehnung aller einseitigen Jnteressen-
Aurhchaft, die Verantwortliche Mitarbeit am Aufbau des
Staates und dem festen Willen, sich auch den Erfordernissen
Ev Luges nicht zu versagen.

Nach diesen grundsätzlichen Erörterungen behandelt das
fruchten im zweiten Abschnitt eine Reihe von Maßnahmen
zur Arbeitsbeschaffung. Dabei wird festgestellt, daß die Elek-
nizitatswirtschaft noch Raum für weitere wirtschaftlich zweck-
uchßige Investitionen bietet und zwar nicht nur auf dem Ge-

des Ausbaues von Kraftwerken, sondern auch auf dem des
Ausbaues der Leitungsnetze. Hierbei würde sich eine wirt-
k̂ ktnch zweckmäßige Steigerung des Verbrauchs an elektri-
i>« und damit eine bessere Ausnutzung der Kraftwerke
urch die Elektrifizierung von Eiscnbahnstrecken erzielen lassen,

^vtze Entwicklungsmöglichkeiten sind auch auf dem Gebiete
Wirtschaft vorhanden. Hier würde insbesondere eine

verparkte Inangriffnahme der Ferngas- und der Grnppengas-
Ulargung zu Erfolgen führen. Auf dem Gebiet des Ver-

yrswesens kann die Kommission nicht empfehlen, die Anlage
innerdeutschen Tnrchgangsstratzen für den Fern-

"'s wit der Eisenbahn in Wettbewerb treten würden,
ab",.t^ Ekchen Mitteln zu fördern. Ebenso find Kanalbauten
> ?"kehnen. Dagegen bieten sich bei der Reichsbahn innerhalb
-es bestehenden Bahnnetzes noch zahlreiche andere Möglich¬

keiten zweckvoller Arbeitsbeschaffung. Aehnlich liegen die Dinge
bei der Reichspost. Als fördcrungswürdig erachtet die Kom
Mission die Verbesserung des alten Straßennetzes.

Als ein besonders geeignetes Feld für die Arbeitsbeschaf¬
fung sieht die Konnnission die landwirtschaftlichen Meliora¬tionen an.

Die Kommission tritt ferner für zielbewusste Förderung
der landwirtschaftlichen Siedlung ein. Auf dem Gebiet der
Wohnungswirtschaft ist ein zu schroffer Bruch mit der frühe¬
ren Praxis , dem Wohnungsbau in großem Umfang öffentliche
Mittel zuzuführen , zu vermeiden. Der Rückgang der Indu¬
striebauten und der Bautätigkeit für öffentliche Zwecke wird
ohnehin zu einer starken Steigerung der Arbeitslosigkeit im
Baugewerbe führen. Auch wer die Notwendigkeitbetont, das
System der durch öffentliche Mittel subventionierten Bautätig¬
keit allmählich wieder in das privatwirtschaftliche System der
Vorkriegszeit zu überführen , kann sich der Einsicht nicht ver¬
schließen, daß im Augenblick wegen der Höhe der Zinssätze und
der Höhne die Unterstützung des Wohnungsbaus durch öffent¬
liche Mittel nicht empfohlen werden kann.

Der dritte Abschnitt erörtert die Arbeitsbeschaffung unter
Zuhilfenahme öffentlicher Mittel und unterstützt die Bestre¬
bungen, die zur Gründung der Deutschen Gesellschaft für
öffentliche Arbeiten geführt haben. Die Kommission hat die
Frage, ob durch Lohn- und Zinszuschüffeprivate Unterneh¬
men Subventionen behufs Erweiterung ihrer Tätigkeit er¬
halten sollten, nach den bisherigen Erfahrungen im allgemei¬nen verneint.

Im vierten Kapital werden „Maßnahmen besonderer Art"
ansgesührt. So hält dis Kommission für erforderlich, Saß auch
die Gemeinden sich an der Arbeitsbeschaffungfür die van
ihnen unterstützten Arbeitslosen beteiligen. Dabei sollten in
erster Linie langfristige Arbeitslose berücksichtigt werden, fer¬
ner jugendliche Personen, bei denen länger dauernde Arbeits¬
losigkeit mit Gefahren für eine Schwächung ihrer Arbeits-
tnchtigkcit oder ihrer sittlichen Widerstandskraft verbunden ist.

Die Einführung einer allgemeinen Arbeitsdienstpflicht hält
die Kommission nicht für ein geeignetes Mittel zur Entlastung
des Arbcitsmarktes. Dagegen empfiehlt sie eine Förderung
des freiwilligen Arbeitsdienstes, der eine mannigfaltige Ini¬
tiative auf sich ziehen könnte und auch in der jüngeren Gene¬
ration Anklang finden würde. Seelisch bedeute die Möglich¬
keit solcher Arbeit in den Arbeitslosen die Beseitigung des
Gefühls , überflüssig zu sein. Schwierigkeiten der Durchfüh¬
rung werden sich zunächst in der Beschaffung zusätzlicher Arbeit
zeigen. Man wird sich deshalb nicht, wie bei der Notstands¬
arbeit und der Pflichtarbeit , auf die öffentliche Hand als
Träger beschränken können, sondern man wird Verbände mit
gemeinnützigen Zielen als Träger auch dann heranziehen
müssen, wenn sie Arbeiten bereitstellen, die zunächst einem be¬
schränkten Personenkreis (Mitgliedern oder hilfsbedürftigen
Kreisen) zugute kommen.

Die Berliner Blätter
zum zweiten Brauns -Gutachten

Berlin, 7. Mai. Das zweite Gutachten der Brauns-
Kommission wird von den Morgenblättern in großer Auf¬
machung gebracht. Eine Anzahl Blätter beschäftigt sich auch
in Kommentaren mit den Auswirkungen des Gutachtens.

Der „Börsenkurier " schreibt: Der Hinweis auf die Aus¬
gaben der Politik läßt erkennen, daß auch diese Sachverstän¬
digen ihre Grenzen fanden vor der niederdrückendenund alles
lähmenden Reparationslast . Anscheinend herrscht aber bei den
Gutachtern ein gewisser Optimismus darüber , daß es möglich
sein wird, vom Ausland billiges Geld zu annehmbaren Zins¬
sätzen zu beschaffen, wenn es sich nicht, wie bisher, um An¬
leihen für den Konsum, sondern für reproduktive Anleihen
handelt.

Die „Bossische Zeitung " weist darauf hin, daß die Sach¬
verständigen nur solche Arbeiten in Vorschlag bringen , die sich
für eine zentrale Planung eignen. Kanalbauten werden
ebenso abgelehnt wie die Anlage großer Durchgangsstraßen
für den Fernverkehr . Das Blatt bedauert, daß der Brauns-
Bericht einem Kernproblem unserer wirtschaftlichen Gesun¬
dung nicht mehr Bedeutung beimesse: Der Umschichtung der
arbeitenden Bevölkerung überhaupt . Zu dem Kapitalproblem
meint das Blatt , daß die Voraussetzungen für eine erfolgreiche
Kapitalwerbung innerhalb Deutschlands selbst geschaffen wer¬
den müßten . Aber auch diese Betrachtung münde in die große
Frage der internationalen Goldverteilung ein.

Keine Rückkehr der Nationalsozialisten in die
Reichstagansschüffe

München, 5. Mai . In einer Entgegnung auf Pressenach¬
richten, daß in der Münchener Sitzung der nationalsoziali¬
stischen Reichstagssraktion und der Gauführer der NSDAP,
beschlossen worden sei, langsam wieder in die Ausschußsitz¬
ungen des Reichstags zurückzukehren, wird jetzt erklärt , es sei
fcstgestellt worden, daß sich die NSDAP , des Reichstages nicht
an den Sitzungen zu beteiligen gedenke. Außerdem wird er¬
klärt, daß von einer Reichspräsidentschaftskandidatur des Prä¬
sidenten Litzmann bzw. von Präsidentenwahlen überhaupt
nicht gesprochen worden sei.

Ein verfälschtes Interview
Paris , 6. Mai . Der österreichische Bundeskanzler Schober-

Hat dem nach Wien gereisten Herrn Sauerwein vom „Matin"
Mitteilungen über die deutsch-österreichischen Zöllner Handlun¬
gen gemacht, die nicht verfehlen werden, in deutschen Kreisen,
insbesondere aber in der Wilhelmstraße Aussehen zu erregen,
denn sie enthalten eine Reihe von Wendungen, üie überraschen
müssen, auch wenn man in Betracht zieht, daß Schober in
seiner bekannten Höflichkeit jedem Besucher gerne das sagt,
was dieser zu hören erwartet , und Tauerwein manchmal mehr
sagt, als er gehört hat.

Der österreichische Bundeskanzler schildert in dieser Unter¬
redung zuerst die Bemühungen , die er im April des Vorjahrs
bei Briand wegen einer Verbesserung der wirtschaftlichen Lage
Oesterreichs unternahm . Er schilderte damals die Aussichten,
die sich für Oesterreichs Wirtschaft in Deutschland ergäben.
Lwotzdem habe er Briand ersucht, die Ausfuhr Oesterreichs in
die Länder der Kleinen Entente zu erleichtern. Briand sagte
dies im Hinblick auf die Gegenchance Oesterreichs zu. Aber
Briands Bemühungen sowohl bei der Kleinen Entente wie
auch bei den französischen Banken blieben vergeblich. Schober
beklagt es, daß durch diesen Mißerfolg seine eigene Stellung
geschwächt worden sei.

Nun sei im März dieses Jahres Reichsaußenminister Dr.
Curtius zu ihm nach Wien gekommen und habe ihm Len Vor¬
schlag der Zollunion gemacht. Hier sei eingesügt, daß es sicher¬
lich von Interesse sein wird, festzustellen, ob es tatsächlich der
deutsche Reichsautzenminister war , der in Wien den Plan der
Zollunion angeregt hat . Schober fährt in seiner Schilderung
fort , daß , er die Schwierigkeiten, die der Zollunionsplan für
die österreichische Gesetzgebung, insbesondere die soziale Gesetz¬
gebung, und auch für die österreichische Industrie bringe,
sofort erkannt habe. Er und Dr . Curtius wollten in den letz¬
ten Apriltagen nach Gens reisen, um noch vor dem Zusammen¬
tritt des europäischen Komitees, dessen Beratungen dann
wegen der französischen Präsidentschaftswahlen verschoben
wurden, über den Unionplan mit Briand zu sprechen. Nun
kommt das Ueberraschende: Schober sagte, wie Saucrwein
hervorhebt, in überzeugenden! Tone zu ihm:

„Verstehen Sie es Wohl, es gibt keine vollendete Tatsache.
Wir haben nur einfach das Ergebnis unserer Besprechungen
bckanntgcgebeu. Uebrigens habe ich von dem Augenblick an,
in dem der Völkerbund angerufen wurde, was ich nicht -Prst
zu sagen brauche, aus Respekt vor dem Völkerbund Len for¬
mellen Auftrag gegeben, alle Arbeiten und Besprechungen
aufznh alten."

Angesichts dieser Erklärungen Schobers wird man sich
daran erinnern , daß vor -Wochen sowohl von der Wilhelm¬
straße wie auch vom Ballhausplatz erklärt wurde, daß sich in
den Besprechungen zwischen Wien und Berlin dadurch ein
Aufschub ergeben müsse, daß zunächst die technischen Vorberei¬
tungen zu weiteren Arbeiten und Besprechungen durchgeführt
werden müßten. Wenn der österreichische Bundeskanzler tat¬
sächlich erklärt hat , er habe alle weiteren Arbeiten und Be¬
sprechungen „aus Hochachtung vor dem Völkerbund" vertagt,
so würde diese Erklärung für Las deutsche Reichsanßenamt von
um so größerer Wichtigkeit sein, als man ja in den nächsten
Tagen in Gens von Deutschland diesen Aufschub verlangenwird.

Briand wird morgen oder übermorgen vor der Kammer
in seiner großen politischen Rede zweifellos aus diese Unter¬
brechung der deutsch-österreichischen Verhandlungen und aus
die Erklärung Schobers, es sei noch kein „sait accompli" ge¬
schaffen, nachdrücklich Hinweisen. Wenn Schober am Schluß
seiner Erklärung beteuert, er hoffe, daß die große und hoch¬
herzige Politik Briands durch die Initiative Deutschlands und
Oesterreichs nicht berührt würde, sondern aus dieser Initiative
glückliche Folgerungen werde ziehen können, so ist das eine
Formulierung , die das Vorhergehende sehr abschwächen dürste.Es muß auch damit gerechnet werden, daß Sauerwein sehr
viel eigene Politik mit diesem Interview gemacht hat.

Wie« dementiert
Berlin, 6. Mai . Wie der „B. Z." aus Wien gemeldet wird,

enthält die Unterredung Sauerweins mit Schober offensicht¬
liche Entstellungen . Die dem österreichischen Bundeskanzler
unterschobene Erklärung sei schon deshalb unmöglich, weil die
Darstellung Sauerweins der eigentlichen amtlichen Verlaut¬
barung Schobers widerspreche, in der mitgeteilt worden sei,
daß d»L internen Arbeiten der Ministerien über den Wirt-
schastsplan sortgesührt würden.

Amerikanische Frontkämpfer für Revision
New York,  5 . Mai . Unter den Auspizien der „Ame¬

rican Legion", der amerikanischen Frontkämpservcrcinigung,
fand am Montag abend im Hotel Astor eine bedeutsame
Deutschlandkundgcbung statt, an der neben zahlreichen her¬
vorragenden Amerikanern, wie Major Walker, Senator Wag¬
ner und anderen, auch deutsche und österreichische Kriegsteil¬
nehmer, ferner Führer der Deutschamerikaner, sowie General¬
konsul Kicp und Graf Lnckner teilnahmen. Die „American
Legion", die in den Vereinigten Staaten eine Machtstellung
einnimmt, setzte die Annahme einer Entschließungdurch, in
der die Revision der «nheilbergende« Fricdensverträgegefor¬
dert wird. Präsident Hoover hatte der Versammlung ein
Glückwunschtelegramm geschickt.



Keine ReiÄslag- einüeeumirg
Brrtin , 6. Mai . Der Ältestenrat des Reichstags hat am

Mittwoch ernent die kommuuistiswcn Anträge auf sofortige
Einberufung des Reichstags abgelehnt . Tie Kommunisten
blieben schließlich mit ihrer Forderung allein , wobei allerdings
zu bemerken ist. daß die Deutschnationalen und National¬
sozialisten nicht erschienen waren.

Im Aufträge des Reichskanzlers bat Staats,ekretar Tr.
Pünder dringend um Ablehnung und gab dabei zu Protokoll,
daß irgendweich Pläne auf weitere Kürzung der Beamten¬
gehälter oder sonstige soziale Maßnahmen bisher in keiner
Form Gegenstand von Kabinettsverhandlungen gewesen seien.

Tie Sozialdemokraten ritten eine Attacke gegen die Regie¬
rung wegen der Erhöhung des Brotprcises und bezweifelten,
ob die inzwischen erfolgten Maßnahmen zur Senkung des
Preises ausreichten . Tie behielten sich vor , falls nicht in weni¬
gen Tagen eine Aenderung eintrete , ernent zur Einberufung
des Reichstages Stellung zu nehmen . Die anderen Parteien
lehnten eine Einberufung ebenfalls zur Zeit ab , auch im Hin¬
blick darauf , daß in außenpolitischer Beziehung die bevor¬
stehende Tagung in Genf und der Besuch in Cheguers eine
Verhandlung im Reichstage als untauglich erscheinen ließen.

Ruudfunkkrieg mit Moskau
Berlin , 6. Mai . Troß aller Proteste und Vorstellungen

hat der russische Gewerkschaftssender auch in dm lenten Zeit
seine kommunistische Propaganda in deutscher Sprach fort¬
gesetzt. Die Reichsrcgierung hat nun endlich, nachdem alle
Bemühungen , zu einem guten Einvernehmen zu kommen , fehl¬
schlugen, bei dem russischn Verhandlungspartner allerdings
auch 'fehlschlagen mußten , zu Gegenmaßnahmen gegriffen . Seit
Montag werden auf der deutschen Welle Vorträge über die
landwirtschaftlichen , sozialen , wirtschaftlichen und kulturellen
Verhältnisse Sowsetrußlands von berufenen Kennern der
Materie in deutscher Sprache gehalten . Es ist geplant , diese
Einrichtung zunächst beizubehalten und die Vorträge in regel¬
mäßigen Zeitabständen zu wiederhole ».

Die Häuptlinge Deutsch-Oitafriias lehnen ad
London , N. Mai . Die schwebenden Verhandlungen vor

dem parlamentarischen Ausschuß , der die Frage einer Zu¬
sammenlegung der englischen Kolonien Kenya und llganda mit
dem Mandatsgebiet Tanganjika , dem früheren Deutfchostasrika
untersucht , ergeben fetzt eine sehr bedeutsame Tatsache . ES
stellt sich nämlich heraus , daß die Ureinwohner von Ostafrtta
nichts von einer Zusammenlegung wißen wollen . Es wurden
drei Vertreter der Eingeborenen von Tanganjika vernommen.
Der eine von ihnen war der Häuptling Makwaikiu , der Präsi¬
dent des Obersten Rates im Shinpangadistrikt , die beiden
anderen waren der Sekretär des Häuptlings von Bukoba,
Francis Lwamgira , und der Hauptbeamte des Provinzkom¬
missariats von Tanganjika , Al . Kahamva . ^

Tie drei Zeugen überreichten ein Memorandum . Sie
brachten darin ihre Opposition gegen deiî engeren Zusammen¬
schluß der drei Gebiete zum Ausdruck . Lie fürchten in erster
Linie Beeinträchtigung für sich selbst wegen der Verschieden¬
heit der Bodenrechte in Kenya und Tanganjika . So hauen die
weißen Siedler nach ihrer Auffassung einen viel zu starken
Einfluß in dem gesetzgebenden Rat von Kenya . Die Ein¬
geborenen dieser Kolonie , so betont das Memorandum , seien
beschränkt auf Reservate , dies sei in Tanganjika nicht der Fall,
Lessen Einwohner dem Reservatsystem mit scharfer Ablehnung
gegenüberstünden.

Die Zeugen vermitteln in ihrem Memorandum den Ein¬
druck, daß die ganze Organisation der Eingebvrenen -Behano-
lung in ihrem Gebiet (der ehemaligen deutschen Kolonie ) auf
einer höheren Stufe steht als im englischen Kenya . Dieser
Punkt ist bedeutsam , weil Tanganjika heute als Mandat zu
betrachten ist. das dem Mandatar , nämlich England , die Wah¬
rung der Rechte der Eingeborenen zur Pflicht macht. Die
Zeugen tadelten namentlich auch das System der Registrier¬
karten bei den Eingeborenen von Kenya , sogar Fingerabdrücke
würden genommen , als ob es sich um Verbrecher yandle . Die
Karten seien jederzeit in Blechdosen mitzutrage . Das aber
vertrage sich nicht mit der Freiheit eines Eingeborener»

Das Memorandum wünschte ein beratendes Komitee der
Eingeborenen , dessen Ausgabe die Erwägung aller gesetzlichen
Maßnahmen , insbesondere bei Besteuerung der Eingeborenen
und bei Verwendung der Steuern sein würde , vor allem aber
wünschen die Zeugen keine weiteren Bodensiedler ohne Zurate¬
ziehung der Eingeborenen.

Paris , ii. Mai . Der Abgeordnete Louis Marin und eine
Anzahl seiner Fraktionsgenossen haben in der Kammer einen
Gesetzentwurf eingcbracht , der die Wahlpflicht für die Kam¬
mer -, Departements - und Gemeindewahlen Vorsicht.

Etatderatung im Landtag
Stuttgart , 6. Mai . Der Landtag setzte heute nachmittag

die zrveite Beratung des Etats fort und stimmte einem Aus¬
schußantrag zu , wonach die württ . Gesandtschaft in München
ab l . Slpril 19.M Wegfällen soll. Gegen die Stimmen der Kom¬
munisten wurde auch der Antrag der Regierungsparteieil betr.
baldige Revision des UoungplaneS angenommen . Bei Kap.
2 -> (Staatsgerichtshof )' wurde beanstandet , daß der Verwal-
tungsgerichtshof zu langsam arbeite . Staatspräsident Dr . Bolz
gab dies zu , stellte aber eine Besserung in Aussicht,^ nachdem
der Berwaltungsgerichtshof einen Präsidenten im Hauptamt
erhalten hat . Eine längere Aussprache knüpfte sich dann Wucher
an Kap . ö (Justizministerium ). Voii^ kommunistischer »Leite
wurden einige Anträge zu 8 2V des Ltrafgesetzvuches gestellt,
die eine Aufhebung , Niederschlagung aller anhängigen -Straf¬
verfahren und Amnestierung der bereits gefällten Urteile ver¬
langt . Ter Abg . Gompper (Soz .) übte Kritik an verschiedenen
Vorkommnissen in der württ . Justiz , namentlich an dem Hin¬
neigen mancher Richter zu den Nationalsozialisten . Notwen¬
dig seien bauliche Verbesserungen in Gerichtsgebäuden und
Tirafanstalten . Der Abg . Dr . Göz (B .B .) wandte sich gegen
die Sensationsprozesse und ihre Ausschlachtung durch die

Presse . Das Gericht dürfe nicht zum acheater für ein sensa¬
tionslüsternes Großstadt -Publikum gemacht werden . Ter Red¬
ner verlangte eine Erschwerung der Zulassung zum juristischen
Studium und des Examens und größere Vorsicht bei der An¬
stellung von Frauen als Richter . Eine Frau Passe besser an
den Familientisch als an den Richtertisch . Gegen die Rechts¬
agenten sollte schärfer eingeschritte » werden . Eine Verelen¬
dung des Anwnltsstandes bedenke auch eine Gefährdung der
Rechtspflege und des rechtsnchenden Publikums . Die Todes¬
strafe müsse bei' gewissen- schweren Fällen beibehalten werden.
Die württemüergiscbe Rechtspflege habe in Deutschland einen
guten Klang . Der Abg . Bock (Ztr .) betonte , daß die württem-
bergiscbe Justizverwaltung des Vertrauens durchaus würdig
sei. In Rußland gebe es - nur Klassenjustiz , in Deutschland
nicht . Die Lage der Rechtsanwälte sei sehr traurig . Der Abg.
Joh . Fischer (Dem .) erklärte sein Einverständnis mit der
Amtsauffassnng und der Tätigkeit des Justizministers . Der
Abg . Tr . Burger (D . Vp .) hob hervor , daß bei der württ.
Justiz von einer Vertrauenskrise keine Rede sein könne . Der
Abg . Vollmer (Komm .) begründete die Anträge seiner Partei.
Nach der Rede des Abg . Vollmer wurde vom Abg . Hagel
(V.R .P .) die Bcschlußuufähigkeit des Hauses festgestellt, io daß
die Sitzung um c» Uhr abends aufgehoben werden mußte.
Nächste Sitzuyg Donnerstag vormittag !>Uhr.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 7. Mai . Das schöne Frühjahrwetter erfnhr

einc jähe Unterbrechung durch plötzlich entsetzenden Regen.
Seite heute früh 2 Uhr fällt nnnnierörochen warmer Nieder¬
schlag in großen Mengen . Da die Enz nun Hochwasser führt,
ist anzunehmen , daß offenbar auch die in den Bergen noch
lagernden Tchneemassen zum Schmelzen kommen und sich mit
dem Regcnwasser vermischen . Bei längerem Anhalten des
Regens besteht Gefahr für die Enzanwohner . Die Arbeiten
an der Wildbader Straße mußten , noch ehe sie recht begonnen
hatten , eingestellt werden.

Neuenbürg . 5. Mai . Am letzten Sonntag unternahm der
F .V . Neuenbürg e. V . unter außerordentlich zahlreicher Be¬
teiligung seiner Mitglieder von hier und Rotenbach seinen
Früh -Ausflng nach Conweiler . Punkt UV llhr erfolgte der
Abmarsch vom Stadtbahnhos und unter Borantritt eines
Lpielmannskorps , dessen Mitglieder in der Hauptsache aus den
Reihen des Turnvereins sind und die sich in echt sportskame-
radschaftlichcr Weise gerne zur Verfügung stellten , ging es
zum Rotenbach -Werk , wo sich noch weitere Mitglieder an-
schlosscn. lieber die sog. Schwanner Schluchten und die
Schwanner Warte wurde etwa um U- >0 Uhr Conweiler erreicht
und bei Berweck z. „Adler " ist für die Befriedigung der Be¬
dürfnisse des Magens bestens Lwrge getragen worden . Ge¬
meinsame Gesänge wechselten mit dem Spiel der ^.rommler
nnd Pfeifer und bald mahnte die Zeit wieder znm Aufbruch.
Ans dem Heinimarsch stattete inan dem „Hirsch" in Schwann
noch einen kurzen Besuch ab und dann ganz programmäßig
Punkt l Uhr marschierte man wieder in Reih und Glied geord¬
net unter üeni schneidig gespielten Marsch der Lpielleute im
Heimatort ein , wo sich der stattlickie Zug nach einer kurzen

Ansprache des l . Vorsitzende » Gaß „er.  der namentlich gen
Turnern vcn Dank des Vereins zum Ausdruck brachte, aus-
lösre. Alles in allen , Ivar cs ein schöner Mai - Lpaziergan 'g, der
gezeigt hat , welches geordnete gut disziplinierte Leben man j,i
einen Verein mit in der Hauptsache jüngeren Mitgliedern
durch eine solche Veranstaltung hereintiringen kann . M.

(Wetterbericht .) Schwacher Hochdruck liegt über
Mitteleuropa , doch zeigen sich ringsum immer noch mehrere
Dcpressionsgebietc . Für Freitag und Samstag ist mehrfach
anfheiterndes und auch vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten.

Feldrennach , st Mai . (Gemeinderatssitzung .) Ter Ge¬
meinderar nimmt Kenntnis von dem Erlaß der Minist, -Alüei-
lung für den Straßen - und Wasserbau vom 21. t'lpril llbll
betr . die Verbesserung der Bezirksstraße Lchwann - Feldren-
nacb—Ittersbach . Hienach hat die Minist .-Abteilung den Ent¬
wurf übrr dir Verbesserung ans der Ltrecke Schwaiu , —F«-lL-
rennach im allgemeinen gutgehcißen und gegen die Ausfüh¬
rung der Bauarbeiten unter der Leitung des Kultnrbauanits
Stuttgart nichts erinnert . Dagegen kann , was die Verwilii-
gnng eines Staatsbeitrags anlangt , trotz wärmster Befürwor¬
tung seitens des Oberamts und des Straßen - und Wasserbau-
anits Calw , bei der Beschränktheit der Mittel des Ltaatshaus-
haltsplnns für Ntil und l'.M2 und im Hinblick auf die große
Anzahl bereits in Aussicht gestellter und vvrgemerkter Ttaats-
bciträge ein solcher zurzeit und voraussichtlich auch in den
nächsten Planjahren nicht in Aussicht gestellt werden . Tiefe
Tatsache ist im Blick ans die Bedeutung der Straße und die
anhaltende große Erwcröswsigkcit recht bedauerlich . Völlig
unverständlich ist es , daß Reichs - und Landtag nicht endlich
dazu übergehen , daß an Stelle der Barmtterstütznngen , die
Not und Elend nur noch vergrößern , den Erwerbslosen Arbeit
zur Verfügung gestellt wird oder wenigstens derartige Rot¬
standsarbeiten tatkräftig unterstützt werden , damit den Er¬
werbslosen die Möglichkeit gegeben wird , ihr Brot ans ehrlickn?
Weise zu verdienen und diese vor dem Anheimfallen der Für¬
sorge bewahrt bleiben . Hoffentlich bringen die derzeitigen
diesbezüglichen Berhandlnngen endlich auch in dieser Richtung
eine befriedigende Lösung . - Ter Betrieb der verströmten
Kleinbahn Pforzheim —Ittersbach wird voraussichtlich am 2t.
Mai d. I . ausgenommen werden . Aus diesem Anlaß findet
am 22. Mai d. I . eine Besichtigungsfahrt vom Ttaütinnern
ans statt . ;u der auch Bertreter der beteiligte !! Gemeinde !!
geladen sind. Bon einer Eröffnungsfeier wird angesichts der
Zeitlage abgesehen . Turch die Schaffung einer Haltestelle am
Bahuhofweg sind auch für unsere Gemeinde Vorteile entstan¬
den, die damit rechnen lassen , daß die Benützung von hier und
Pfinzweiler eine recht rege sein wird . — Tem Bericht des
Bezirksseuerlöschinspektors über die an , lö . November >!W
vorgenommeiie Visitation der Feuerlöschciurichtuugen konnte
ein durchaus befriedigendes Ergebnis entnommen werden . Die
Anschaffung von je öl> Meter neuem Schlauchmaterial für die
Feuerwehren Feldrennach und Pfinzweiler wurde genehmigt.
Tie Erstellung eines Gerötehanses wird zunächst zuriickgestellt
bis zur Klärung der Mietirage bezüglich des seitherigen Ge-
rätcranmcs . Tie Geräte der Frciw . Feuerwehr Feldrennach
sind in dem Gebäude der Fa . Kodes L Lichtenfcls in Pforz¬
heim . dem früheren Rathaus , nntergebracht - Bezüglich der
Mictsvrderuiig . die vom Gemcinderat als zu hoch nicht aner¬
kannt wurde , schweben zurzeit noch Verhandlungen , —Für die
neu hergerichtete Wohnung im Schulhans Feldrennach , die
dem Lehrer I . Kirchherr mietweise überlasten wurde , wird ein
Mietpreis vereinbart und demselben gleichzeitig gestattet,
seinen Bedarf an Heizmaterial gegen angemessene Entschädi¬
gung den Beständen des Schulheizungsmaterials zu entneh¬
men . Eine seit längerer Zeit bestehende Wasserstreitigkeit
wird nach längerer Verhandlung ans gütlick>cm Wege geregelt.
- Nach Erledigung einiger kleinerer Gegenstände und Wr-
sorgesachen konnte die Sitzung vom Vorsitzenden geschlossen
werden.

Herrenalb , N. Mai . Ter Komponist Tr . Richard Strauß
besuchte beute Herrenalb und stieg in Mönchs Pvsthotel ab.

Württemberg.
Nagold , S. Mai . (Fünfzig -Iahrfeier des Lehrerseminars Nagold)

Am 8. Juni werden es fünfzig Jahre , daß das Lehrerseminar Nagold
in Anwesenheit des Etaatsminislers von Getzler und des Konsistorial-
präfidenten von Bitzer feierlich einqeweikit wurde, nachdem wegen
Lehrermangels schon im Jahre 1880 die l. Klaffe in Nagold unter»
gebracht worden war . Inzwischen sind im Seminar Nagold mehr als
8606 Lehrer ausgrbildet worden, von denen wohl noch die Mehrzahl
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.He - Oberst . . . lassen Sie mich jetzt ein paar Mi¬
nuten in., meiner Freundin allein . Ich bitte Sie darum".

„Gewiß, Maria Jwanowna . So sauer es mir fällt.
. . . Aber Ihr Wunsch ist mir Befehl."

Carla war nähergstreten und schlang den Arm um
die Freundin . Geleitete sie in das Nebenzimmer, einen
kleinen, famos ausgestatteten Salon.

Maria seufzte auf und sah sich um.
„Ach . . . gottlob! Weißt du. aber hier bei dem Prä¬

sidenten ist es gemütlicher. Hier fehlt gottlob der Prunk,
der mir so zuwider ist. Ach. lass' uns ein wenig aus¬
ruhen. Wie gefällt es dir. Liebste?"

Carla strahlte. „Ausgezeichnet. Maria ! Ich bin
unverwüstlich. Alle sind so riesig nett ! Nein , ich habe
mir die Sache ganz anders vorgestellt. Weißt du. büro¬
kratischer. nicht eine solche Aufmachung. Man spricht
immer vom armen Rußland und ich hatte mir nun ge¬
dacht, daß das auch bei den Regierungsmitgliedern der
Fall ist. Aber ich sehe jetzt, daß sie in ihrem äußeren
Leben nicht hinter der vergangenen Generation, die einst
herrschte, zurückstehen."

„Nein , sie haben es noch gesteigert."
„Wie gefällt dir der Präsident ?,"'

„Sehr gut. Carla ! Ich glaube, er halt sein wahres
Gesicht zurück und er ist vielleicht ein armer, mißtrauischer
Mensch geworden, weil er hat einsehen müssen, daß er
seine Helfer nicht mehr meistern konnte."

„Er hat sehr freundlich mit dir gesprochen. Ich habe
etwas verstehen können. Du . ich habe mich vorhin mit
Herrn Dakalon. einem Ingenieur , unterhalten . . . er
behauptet, ich könne mich schon recht verständlich auf
russisch ausdrücken. Das hat mich riesig gefreut."

Maria nickte ihr zu : „Du hast auch gelernt. Tag und
Nacht. Sogar im Schlafe hast du russische Vokabeln ge¬
redet."

Ein alter Diener mit schlohweißem Bart war plötzlich
eingetreten. Er hatte wahrscheinlichden kleinen Salon
verlassen geglaubt und ließ sich aus einen Plüschstuhl
nieder. Ter alte Herr schien erschöpft.

Die beiden Mädchen saßen still und ließen den Alten
sich ausruhen.

Plötzlich aber merkte der Diener doch an einer Be¬
wegung. daß jemand im Raume war und wandte den
Kopf.

Sah die beiden Mädchen.
Sie sahen, wie er zitterte.
Er erhob sich taumelnd und seinen Lippen entrang

sich: „Die Toten . . . stehen auf ! Mütterchen . . . bist
du wiedergekommen!"

Maria wurde totenblaß.
Sie erhob sich und schritt zu dem Alten.
Als sie vor ihm stand, sank der alte Diener vor ihr

aufs Knie und stammelte, ihren Kleidersaum küssend:
„Heilige Mutter . . . heilige Mutter . . . hast du sie
wieder . . . zur Erde gesandt."

Ein Schluchzen erschütterte ihn.
„Mütterchen . . . erkennst du mich nicht wieder! Ä

bin dein treuer Alexeh . . . ich habe dir gedient . . . ich!"
„Für wen hältst du mich. Alter ?" fragte Maria mii

zitternder Stimme.
Der Alte, immer noch kniend, starrte sie an. Die

Stimme klang an sein Ohr, die Stimme war anders, al-
er sie einst vor vielen Jahren gehört hatte.

„Mütterchen . . ." sagte er leise. „Verzeih' mir! Ä
bin alt . . . und die Träume plagen mich! Ich > - ^
habe einst der Fürstin Turati treu gedient — "

Maria fühlte bei der Nennung des Namens , wieA
alles Blut zum Herzen drang.

„Turati . . . sagst du. Alter ! So rede doch! Sprich!
Es ist ja mein Mädchennamen. Rede!"

Aber der Alte kam nicht zum Reden.
Denn durch den schweren Vorhang schritt plötzlich

Oberst Hassotsch. Als er den alten greisen Diener vor
Mariä knien sah. packte ihn eine maßlose Wut.

„Hund!" schrie er. „Was wagst du! Soll ich dichM
Tode prügeln lassen!"

Der Alte hatte sich, so rasch es seine alten Glieder er¬
laubten. erhoben.

„Exzellenz . . . ich . . . war so verwirrt! Ane
Aehnlichkeit mit meiner Herrin !"

Außer sich brüllte Hassotsch mit hochrotem Gesicht-
„Hund, hinaus mit dir ! Kein Wort! Ich will es

nicht hören! Wage nicht noch einmal , Maria Jwanown*
mit deiner Fratze zu erschrecken."

Wie ein geprügelter Hund schlich der Alte hinaus.
Oberst Hassotsch schritt aus Maria zu.

lFortsetzung folgt.)
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. Schuldienst tätig sein dürfte. Da, Seminar beabsichtigt.
""«„nniaa 28. Juni, in einjacher und würdiger Form eine Fünszig-

zu veranstalten, zu der dt« jriitieren Lehrer und Schüler
>.?^ minars etogeladen werden sollen. Es ist damit zu rechnen

^miae hundert frühere Naaolder zu dieser Feier nach Nagold
° «m«» werden und auch ihre Kurzversammlungenmit der Fünfzig.
Schier verbinden werden.
^Leon-erg. 5. Mai. (Aus der Haft entlassen.) Am Freitag wurde
... «chea-beschädigte Maler Renz von Gertingen. gegen den wegen
blicken Ausganges des Nachbarstreites auf der Schillerhöhe das
ÄLrchch-neing-l-il-t worden war. au- der Haft entlassen. Die

licke Beurteilung des Falles dürfte, nachdem dir Voruntersuchung
ibeelckloffen ist. wohl bald erfolgen. ^

^Böblingen, 6. Mai. (Zeppelinlandung.) Dem Vernehmen nach
„-„.nimmt das Luftschiff Gras Zeppelin dieses Jahr wieder eine
Anduiiassahrt nach dem Flughafen in Böblingen, und zwar voraus-
lick,,,ck am Sonntag den 28. Juni . Das Luftschiff wird um 11 Uhr

Landung eintreffen und gegen 5 Uhr nachmittags dir Heimreise
'.L, Fnediichshafen antreten.
" Stuttgart»6. Mai. (Iustinus Kerner und die Todesstrafe.) Auch
in Württemberg Kat der Fall Kürten in Zeitungen aller Richtungen
i, merkwürdiger Weise einen Meinungsstreit entflammen laßen über
die Abschaffung oder die Beibehaltung der Todesstrafe. In der Sonn-
naniimmer des Berliner Lokalonzeigers beleuchtet nun ein Schwabe
diele Frage mit einem Worte eines durch überaus soziales Denken»
Mlen und Handeln bekannten Mannes, nämlich des Arztes und
Mters Iustinus Kerner, der im 4. Buche seiner Werke, dem er den
Ml „Der letzte Blütenstrouß" gegeben, also im abgeklärten Alter,
blli'nden Vierzeiler niederschrieb: „Die Todesstrafe habt ihr abge-
Wffl, doch die Natur hält sie i» voller Kraft. Der Tod verbleibt und
Wrler sterben müssen—wir meistens als durch Kövsen und Erschießen".

Rottenburg, 6. Mai. (Lastauto fährt aus Bahnschranke.) Aehn-
Mberüchtigt wie die Bildechtnger Steige in Horb ist hier der Bahn¬
übergang beim„Hirschen". Heule mittag kam ein Lastauto mtt An-
hüngerwagen von der Weiler Straße herab und fuhr in dem Augen-
M , als der beschleunigte Personenzug die Strecke passierte, aus die
Bahnschranke. Ein Zusammenstoß mit dem Zug schien unvermeidlich,
aber im letzten Augenblick gelang es dem Führer, den Kraftwagen
durch kräftigen Ruck nach links zu drehen. Die Schranke wurde
vollständig zertrümmert und auf den vorbeisahrenden Zug geworsen,
der onhielt. Es stellte sich heraus, daß dir Bemannung des Kraft¬
wagens unverletzt geblieben war.

Heilbronn, 5. Mai. (3. Schwab. Iunghandwerkertag am 20.
und 2l. Zuni 1931.) Dte Arbeitsgemeinschaft des würtr. und hohenz.
Zunghandwerks, die in wenigen Jahren von größter Bedeutung für
das gesamte Handwerk geworden ist, wird am 20. und 21. Juni hier
den3. Schwab. Iunghandwerkertagabhalten und sich über brennende
Fragen des Handwerks und der zukünstigen Arbeit des Iunghand-
werks beraten. Im Vordergrund werden wirtschastspolilische und
organisatorischeAusgaben stehen. Friedrich Höhing-Hcilbronn spricht
über„Iunghandwerkerltches Denken und Fühlen", Willy Körner-
Heilbronn Uber„Iunghandwerkerwoche", Rudolf Klrcher-Stuttgart,
dessen Wirken dte Aufmerksamkeitdes gesamten deutschen Iung-
handwerks aus Schwaben gelenkt hat, behandelt„Gegenwarts- und
Ziikunftsfcagen des deutschen Handwerks und was ist die Ausgabe
des Funghandwerks" und anläßlich der Funghandwerkerkundgebung
aus dem Warlberg„Das Iunghandwerk und seine zukünftige Or¬
ganisation". Ueber die Dauer der Tagung werden Arbeiten der
Flinghandwerker in einer Ausstellung geziigt. Es liegt im Interesse
jedes Zungbandwerkers, der Tagung beizuwohnen.

Ulm, 5. Mai. (Versteigerung des Bahnhofhotels Ulm.) Gestern
Aachmillag fand im Amtszimmer des Notars Sauter unter großem
Andrang die Zwangsversteigerung des Bahnhoshotels in Ulm zur
Auseinandersetzung der Erbengemeinschaft statt. In scharfe Konkurrenz
mit der Witwe des verstorbenen Besitzers trat Hotelier Mettenleiter
aus Stuttgart. Der Zuschlag erfolgte schließlich aus ein Gebot von
M M RM. an Frau Berloger Witwe. In dem Preis sind die
Borräle inbegriffen, nicht aber das Inventar.

Alm,6. Mat. (Amtsoersammlung.) Die Amtsoersammlung befaßte
sich mtt dem Voranschlag der Amtskörperschaft 193l . Dte Einnahmen
beicagen 80632, die Ausgaben 348 432 RM. Dte Unzulänglichkeit
om 267800 wird durch Umlage gedeckt. Im Vorjahr betrug dte Un¬
zulänglichkeit 212 S56 RM. Dieser höhere Abmangel rührt daher, daß
der Aufwand auf die Krisenumerstiitzung von 22 600 aus 70 060 ge¬
wachsen ist. — Der Voranschlag der Oberamtssparkasse schließt mit
1456 450 RM. in Einnahmen und 986140 RM. in Ausgaben ab.
Es wurde ein Ueberschuß von 70316 RM. erzielt. Davon werden
R155 RM. zur Auswerlungsrücklage verwendet. — Beschlossen wurde,
dem Staat resp. der Reichsbahn, rin verbilligtes Darlehen von
NM RM. zur Elektrifizierung der Strecke Ulm—Stuttgart zu geben.
Das Darlehen wird in 40 gleichen halbjährigen Raten bet5 Prozent
Verzinsung zurückdezahlt. Beide Etats wurden ohne Debatte genehmigt.

Jubiläumsfeier iu Dad Teinach
Bad Teinach, 5. Mai . Am Sonntag beging der hiesige

Äncgcrverein sein olljähriges Bestehen. Mit der Feier war
mi Kriegertag des Bezirks Calw verbunden. 32 Vereine mit
gegen 700 Mann waren hcrbcigeeilt, um sich mit dem Bruder-
Verein zu freuen. BczirkSobmann Küchle-Ealw gedachte in
chrendcn Worten der Gefallenen sowie des erst vor wenigen
Tagen verstorbenen Bereiiisvorstandes , Bäckermeister Adolf
Neck, und legte einen Kranz an der Gedenktafel nieder. Ans
Mm schönen und geräumigen Festplatz sang zunächst die San-
gerabteilung des Schwarzmaidvereins zwei Begrüßungschöre,
rmnn richtete der erste Vorsitzende des Festausschusses, Bürger¬
meister Kaiser, im Namen der Gemeinde herzlici-e Begrüßungs¬
worte an die Festgäste und übermittelte dem Jnbelverein die
besten Wünsche.

Der längeren Festrede von Oberlehrer Rehm war zu ent¬
nehmen, daß der Verein am 8. Januar 1831 unter dem da¬
maligen Schultheißen Holzäpfel gegründet wurde, und daß

.zwei Mitglieder , Ernst Merkte von Bad Teinach und Joh.
ourkhardt von Emberg , die seit der Gründung dem Vereine
angehören, in körperlicher und geistiger Frische den Jubcltag
Ms Vereins erleben durften . Frl . Marta Schrägte sprach
mien von Frau Dr . Lutz-Weitmann verfaßten Prolog zur
.übergäbe eines neuen Fahnenbandes . Bezirksobmann Küchle-
b-anv übermittelte die Glückwünsche des Württ . Kriegerbnnds.

Baden.
- Pforzheim, 6. Mai . Großer Schießüetrieb herrschte am
F-amstag und Sonntag im neuen Schützenhaus des Büchen-

Zimmerschützenvereins. Die danebenstehende Auto-
»E ^urüc als Bierhalle benutzt, wo eine Musikkapelle zur

Wwaltung spielte. Sonntag nach dem Mittagessen vcrsam-
ftck die Schützen zu einem Festzug, den Photograph

"" Bilde fcsthielt. Buntes Leben und preiberi
tzit dem frühen Morgen , bis es um 6 Uhr abends

r " - ü' Preisvertcilnng kurz nnterbrockien wurde. Dankes-
brn , ^ ^ Vorsitzenden vom Zimmerschützenverein Vüchen-
M, "i . die Einleitung , die der Gemeinde, dem Gau
Än Ed den Gönnern galten , nickt zuletzt den eigenen
ö,>in, - die selbst Hand anlegten beim Bau des Sckützen-

Jugend eine Stätte der Erziehung und des
? ",Etz>Pvrts sein soll. Zum Schluß und als Zeickien des

R„in^'. " .erreichte Herr Martus dem Gauvorsitzenden. Herrn
Ehrengabe . Hieraus sprach Herr Bulwer im

W Gaues und wünschte dem so vorwärtsstrebenden
Wm Etc Entwicklung zum Wohle des Schießsports.

Gnnte Herr Bulwer , der die Preisverteiinng
Ai -.̂ ^ EKn Herr von der Zimmersckützengescllschaft

reH a beglückwünschenund die Gaukönigskette über-
mit i ?Ungo auf die lOkreisigc:!3-,nm-Scheibe
ßcns freihändig. Sämtliche Scheiben des Tcbie-
Ler!-,,, ^ nnm -TL>ciben und lOkreifig. Jeder erschienene

reute ein oder zwei Gruppen mit je vier Mann , von

denen jeder 10 Schuß abzugeben hatte, wobei folgende Resul¬
tate erzielt wurden:

ZimmerschützrngescllschaftN eueubürg  299 Ringe , Bröt¬
zingen 297 R., „Bavaria " 293 R ., „Dell" 233 R ., Büchen¬
bronn 286 R-, „Au" 280 R-, „Edelweiß" 27-l R ., „Freischütz"
239 R ., „Alpenrose" 25,5R., Wilhelmshöhe 251 ist..

Zu den tzlaueinzelmeisterschaftenwerden die folgenden >0
besten Schützen berücksichtigt: W. Schmidt,  Zimmerschützen-
gcsellschaft Neuenbürg  127 Ringe , Mack, Wilhelmshöhe
!23 R„ Herr , „Freischütz" 123 R ., Bassy, Au l >7 R., Wenz,
„Edelweiß" l !7 R ., Sckwntaler, 2lu 116 R., Bianchi, Au US
Ringe , Bulwer „Bavaria " III R ., Schulz, Wilhelmshöhe 113
Ringe , Schäfer, „Edelweiß" 113.

Einzelpreise>'rhielten: für die beste Serie mit drei Schuß:
1. Preis : Bianchi, Zimmerschützengesetzschaft Au 29 Ringe,
2. Heinz , Büchenbronn 29 R ., 3. Bulwer , „Bavaria " W R .,
1. Ringer , „Bavaria " 23 R ., 5. Schmidt , Neuenbürg
23 R ., 6- Kratz, K., Büchenbronn 23 R ., 7. Sickinger, Büchen¬
bronn 23 R„ 8. Kirchner, „Edelweiß" 23 R ., 9. Trautz, „Bava¬
ria " 27 R ., 10- Stelzer , „Tell" 27 R ., U. Kraher , 9ce uen -
bürg  27 R ., 12. Stark , „Bavaria " 27 R ., 13, Schofer, „Edel¬
weiß" 27 R ., 11, Verlieb , A., „Bavaria " 27 R,, 15, König,
„Test" 27 R, , >6. Eberhart , „Dell" 27 R„ 17. Wenz, „Edelweiß"
27 R„ 18, Elsässer, Brötzingen 27 R„ 19, Bassy, Au 27 R .,
20, Schörgcr , „Alpenrose" 27 R., 21. Verlieb , W., „Bavaria"
26 R., 22. Kratz, R ., Bückenbronn 26 R,, 23, Keratz, G, Büchen¬

bronn 26 R-, 24. Holder „Tell" 26 R ., 25. Rogge, „Bavaria"
26 Ringe.

Außerdem sind noch 6 Geldpreise ausgegeben worden für
die 10 bestgeschosseuen Serien.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Karlsruhe, 4. Mai. (Viebmarkt.) Zufuhr: 28 Ochsen. 48 Bullen,

38 Kühe, 139 Färsen. 140 Kölker. 1252 Schweine. Preis für den Ztr.
Lebendgewicht in Mark: Ochsen 36- 48, Bullen 34- 42, Mhe 15- 27,
Färsen 37—51, Kälber 48—70, Schweine 39—48, Sauen 31—51
Bestes Vieh wurde über Noiiz bezahlt. Verlauf des Markte« : Bet
Großvieh langsam. Ueberstaad, bei Schweinen und Kälbern mittek-
mätzia geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere unS
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht:.
Markt- und Verkausskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen fick also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Neueste Nachrichten.
Breslau , 6. Mai . Tie „Schlesische Zeitung " meldet aus

Freyhan , Kreis Militsch-Trachenberg, es sei dort am gestrigen
Nachmittag wiederum ein Polnisches Flugzeug gemeldet wor¬
den. das deutsches Gebiet überflogen habe. Das Flugzeug i
bei völlig klarem Wetter von der polnisckx'n Grenze gekommen.

Fremdenverkehr und Hotelgewerbe
Ans der Tagung des iüdwestdentscken Handelskammerans-

sckusses für Hotelgewerbe und Fremdenverkehr, die Ende
Januar Ilttl in Wiesbaden abgehalten wurde, betonte der
vekaiinte Heidelberger Hotelbesitzer Fritz Gabler , daß das Hotel
der wichtigste örtliche Verkehrsträger im Fremdenvrt sei, daß
es wesentlich das Urteil des Reisenden beeinflußt und den Ort
selbst in der internationalen Wertung klassifiziert, Tradition
des deutschen Hoteliers sei verantwortungsbewußte Berufs¬
auffassung, Geschäftserfahrung und wertvollste Geschäftsver¬
bindung. Gabler stellte als dringlichste Forderung zur Ent¬
lastung der Jetztzeit, die für das Hotelgewerbe verschiedene
Ursachen wirtschaftlicher Notlage mit sich gebracht haben —
die Krisis sei teils konjunkturell, eine Folge der Wirlschafts-
depreision, teils auch strukturell — eine Ermäßigung des Jah-
resbetrags der Gebäudesondcrstcner (Hauszinssteuer ) im Ver¬
hältnis der effektiven Besetzung dcS Hotel, ein Rechnungtragen
der Arbeitszeitgesctzgebnng und eine weitere Forderung , daß
die Kapitalschnlden, soweit sie nicht mit Neu- und Ergän-
znngsbanten Zusammenhängen, als BetriebSschnlen anzusehen
und beim Betriebsvermögen abzugsfähig seien. Ebenso müsse
der Gewerbeertrag um die Zinsen dieser Schulden gemindert
werden.

Wie ruinös sich die Gebändesondersteuer auswirkt , zeigt
einBeispiel eines Hotels , das im Monat August 1930 bei einer
65prozentigen Normälbesetzung 23,3 Prozent vom Umsatz der
Logis-Einnahmen an Gebändesondersteuer nbzuführen hatte.
Im Januar 1931 betrug die Normälbesetzung desselben Hauses
nur noch 13 Prozent , die Hauszinssteuer bei gleichbleibendem
Betrag 31 Prozent vom Umsatz. Die Gebändesondersteuer ist
in ihrer Anwendung aus das Hotelgewere niclsts anderes als
eine Sondersteuer , die im Gegensatz zu anderen Steuern in
derselben Höhe abgeführt werden muß, ob ein Haus normal
oder schlecht besetzt ist.

Zur Preisbildung im deutschen Hotelgewerbe äußerte sich
ans der gleichen Tagung Hotelbesitzer Alfred Brenner , Baden-
Baden, der auf eine Statistik hiuwies für einige 100 deutsche
Hotels : Exakter Preisverglcich zwischen 1914 und 1930. Der
Statistiker stellte dabei fest, daß die Zimmermindestpreise aus
471 Prozent , die Höchstpreise jedoch auf nur 123 Prozent , im
Durchschnitt also auf 150 Prozent gestiegen sind, daß sich die
Pensionsmindestpreise dagegen auf 133 Prozent und die Pen¬
sionshöchstpreise auf 123 Prozent , d. h. durchschnittlich nur auf
130 Prozent gegen 1914 erhöht haben. Jede ernsthafte Unter¬
suchung wird scststellcn, daß die Hotelpreise jeweils größte
Anpassungsfähigkeit an die Veränderungen der Kaufkraft des
Publikums und die jeweilige Wirtschaftslage bewiesen haben.

Der Anstoß, der dem deutschen Hotelgewerbe die Möglich¬
keit geben konnte, die Preise weiter zu senken, müßte in der
Hauptsache von außen kommen. Sinkende Nahrungsmittel-
Preise müssen sich naturgemäß in den Verzehrpreisen auswirken.
Ebenso sollte eine Reihe allgemeiner und besonderer Unkosten¬
saktoren (Wasser. Strom , Heizung, Wäsche, Geschirr) im Zuge
des begonnen Preisabbaues eine verbilligende Wirkung ver¬
spüren lassen. Hierbei muß allerdings erwähnt werden. Laß
die fixen Kosten im Verhältnis zu den variablen infolge der

hohen Realwerte außerordentlich hoch sind, daß also die Zim¬
mer- und Verzehrpreise, die ja je nach der Frequenz des
Hauses großen Schwankungen und dem Gesetz des freien
Wettbewerbs viel ungehemmter, als die Preise anderer Wirt-
schaftsgrnppen nusgesetzt sind, einen großen unbeweglichen
Kern enthalten.

In dieser Beziehung wird immer wieder aus die großen
Stenern und Abgaben hingewiesen und das Beispiel an¬
geführt, daß sich die Steuerbelastnng zwisclien zwei deutschen
Hotels und drei gleichartigen schweizerischen ersten Ranges
verhält je Gast und Tag wie 5,50 zn lpO R .M . lieber den
Betrieb von Hotels durch die öffentliche Hand wird stark
geklagt.

So hatten in letzter Zeit eine Reihe öffentlicher Stellen,
meist Kommunen, den Mut , das Bedürfnis nach Neubauhotels
zu befriedigen: sic haben ihn aber fast durchweg teuer bezahlen
müssen. Ganz abgesehen von der grundsätzlichen Frage , ob
Gelder der Steuerzahler gerade für soläic Zwecke geeignet sind,
können diese öffentlichen Zuschußbetriebe keinesfalls dem Pri¬
vatgewerbe als Musterbetriebe des Preisabbaues vorgehalten
werden. Der Fall „Palasthotcl Mannheimer Hof" zeigt dies
sehr deutlich, lieber 5 Millionen Reichsmark kostete der Neu¬
bau des- Hotels. Tie Stadt Mannheim gab das Grundstück
und über die Hälfte der Bausumme. Im Juni 1929 eröffnet,
hatte der Betrieb im ersten Jahr einen ausgewiesenen Verlust
uon 330 0lX1R .M ., trotz großer Steuervorteile und ohne daß
das städtische Kapital verzinst werden konnte. Um ihre Fi¬
nanzen von weiteren Verlusten zu entlasten, gab die Ltadt
das Hotel nun in Pacht, nicht ohne einen jährlichen Dauer-
zuschnß von 20000 R .M . und unter Verzicht auf die Ver¬
zinsung ihres gesamten hineingesteckten Kapitals samt Bau¬
platz. Man versteht, daß das Private Hotelgewerbe, das durch
Steuern , Zinsen und Amortisation mit 25 Prozent des Um¬
satzes vorbelastet ist, die Preise senes Betriebs und ähnlich
finanzierter als Schleuderpreise empfindet und eine Konkur¬
renz, die ihm so ans ösfentlickien Geldern erwäckfft, scharf
nülehnt.

Aus dem vorliegenden Material ergibt sich. Laß bei allen
Leistungen und bei etwaiger Kritik an dem deutschen Hotel-
und Gaststättengewerbe, insbesondcr auch an den Saisonbctrie-
üen — so steht auch geschrieben in der Bäderbeilagc der „Köl¬
nischen Zeitung " vom 3. März 1931 — nie vergessen werden
darf der furchtbare Druck der allgemeinen steuerlichen und
sozialen Lasten, insbesondere der ruinös wirkenden Hauszins-
itener, ferner die untragbare Arbeitszeitregelung , die das
deutsche Hotelgewerbe zwingt, etwa 30 v. H. mehr Personal
zn beschäftigen, als gleiche Betriebe des Auslandes.

Um die steuerliche Belastung des Hotelgewerbes gegenüber
anderen Wirtschaftsgruppen zu beleuchten, sei folgendes intern
essante Beispiel eines beeidigten Bücherrevisors angeführt:

Das gesamte dcntsck>e Hotelgewerbe befindet sich in einer
überaus kritischen Lage und ist sich bewußt, daß gerade im
Laufe der Jahre alle Kräfte angespannt werden müssen, um
wenigstens die nackte Existenz zu erhalten.

Ein Beispiel von drei Firmen mit gleichem Umsatz:

Hotel und
Restaurant

S ondersteuer
für das Hotel

Warenhandels¬
geschäft Fabrik

Umsatz 1012000,— ca, 1000000,— ca. 1000000-
1, Vermögenssteuer. 15494.- 3500,- 4900—
2. Ausbringungs-Umlage. 20296, 4900,— 6100—
3. Umsatzsteuer . 8601.— 8500.— 8500-
4, Grund- und Hauszinssteuer. 87391- keine, dafür Miete 33000-

von 25000.—
5. Gewerbeertraqssteuer. 16500.- 6200.— 9700-

Schankqewerbesteuer— 10 Prozent. 1650- 1650- keine keine
6. Lohnsummensteuer. 2462— 480— 2900—
7. Berufsschulbeitrag. 730.— 120— 720-
8. Gemeinde-Getciinkesteuer. 27000- 27000- keine keine
9. Vergnügungssteuer. 2400, 2400- keine keine

10. Einkommensteuer. 18500— 18500- 18500-
11. 5 Prozent Zuschlag dto. 925— 925— 925-
12. Bürgersteuer. 150- 150- 150-
13. Kirchensteuer . . 1850— 1850- 1850-
14, Hnndelskammerbeitraq. 490.— 110- 640.—
15. Berufsgenosienschaft. 1330.- - 215- 1600—
16. Anteil Krankenkasse und Invalidenversicherung 14200.- 2510.— 15030—
17. Erwerbslosenoers-Anteil. j8500.— 1100- 4200.—

228469.— 31050- 74060.— 107185.—
--- 22,83 3,10»/. 7,40°' 10.71",„

vom Umsatz, vom Umsag, vom Umsatz. voni Umsatz.
Betriebsvermögen! Betriebsvermögen Betriebsvermögen3098800— : 700000.— 980000.—

Was zeigt dieses Beispiel?
Es zeigt n, a. :
1, Für die Erzielung des gleichen Umsatzes bcnötigr der

Hotel- und Restauratiousbetrieb den mehr als vierfachen Ka-
pitalausivnnd als das Warenhandelsgeschäft, und den mehr als
dreifachen Betrag der Fabrik.

2, Die Vermögenssteuer ist als natürliche Folge dieses
notwendigen höheren Betriebsvermögens bei glcicliem Umsatz
und gleichem Reinverdienst um mehr als das Drei - bezw, Vier¬
racke höher als in den beiden Vergleichsbetrieben.

3, Das Hotel hat an Grund - und HanSzinssteuer anfzn-

bringcn das Os-ssacke der WarenhandelSgesellschaftund 2-!4mal
soviel wie die Fabrik.

4, Die GcwerbccrtragSstcucr ist beim Hotel mehr als dop-
velt so hoch, weil die Hypothekenzinscn dem Ertrag hinzu-
gerecknct worden sind,

5, Der Erwerbsiosenvcrsichcrnngsanteil ist rmial so hock
wie bei der Warcuhaudelsgeiellschaft und immer noch doppelt
so hock wie bei der Fabrik, Dazu kommen aber noch in n
Fällen Tondrrsteucrn , dir allein chU- Prozent vom Umsatz,
also mehr als 2 Fünftel des Gcsamtvrozenlsatzes der Waren-
handelsgrscllschaft ausmachcn.



habe um 17  21 Uhr in ausfallend geringer Höhe die Stadt
Freyhan überflogen und sei dann nach der Grenze zurück¬
gekehrt.

Riga, 6. Mai. Nach einer .Blättermeldung beging heute
früh aus der lettischen Grenzstation Indra ein höherer Be¬
amter der Sowjethandelsvertretung in Hamburg , Michael
Mogilewski, Selbstmord, indem er sich von einen rangierenden
Zug warf. Molilewski befand sich auf der Durchreise nach
Moskau.

Warschau, 5. Mai. Ter ehemalige Hauptmann Skwier-
czhnski von der Nachrichtenabteilung des polnischen General¬
stabs wurde wegen verschiedener Unterschlagungen in recht an¬
sehnlicher Höhe zu 5 Jahren Kerker und Degradierung verur¬
teilt. Die Presse der Opposition erklärt , daß Skwierczynski
noch kurz vor seiner Verhaftung auf Empfehlung einer ein¬
flußreichen Persönlichkeit von der polnischen Landwirtschafts¬
bank 956 000 Zloty als Darlehen erhalten habe.

Moskau, 6. Mai. Das Präsidium des Allrussischen Zen¬
tralexekutivkomitees entband Krylcnko seiner Pflichten als
Staatsanwalt der Sowjetunion und ernannte ihn zum Volks¬
kommissar der Justiz für Jnnerrußland.

Kanton, 6. Mai. Auf der in der Nähe gelegenen Festung
Uuchu ereignete sich gestern morgen aus ungeklärter Ursache
eine Explosion, durch die 10 Personen getötet und 8 schwer
verletzt wurden. Außerdem wurden über 50 Personen leichter
verletzt. Alle umliegenden Gebäude wurden zerstört.

Ein neuer Weltrekord im Segelflug
München—Tschechoslowakei

Frankfurt a. M., 5. Mai. Der junge Frankfurter Pilot
Groenhofs, der am Sonntag anläßlich der Einweihung des
neuen Münchener Flugplatzes mit dem Segelflugzeug „Faf -^
nir " in München Tegelflugvorführungen machte, unternahm
am Montag , durch das Wetter begünstigt, einen Segelweit¬
flug. Er ließ sich von der Rhön -Rositten-Gesellschaft auf un¬
gefähr 500 Meter Höhe über die Stadt München führen und
dort aushängen . Er erreichte fast 1000 Meter Höhe und kreiste
1^ Stunden über dem Weichbild. Als ein Gewitter aufzog,
setzte er zu einem großen lleberlandflug an. Er erreichte

gegen 5 Uhr Regensburg , schraubte sich dann noch auf 1200
Meter in die Höhe und landete um 8L0 Uhr bei Kaadel in
der Tschechoslowakei. Er hatte damit einen neuen Weltrekord
von 365 Kilometer aufgestellt und den alten, von dem Wiener
Kronfeld gehaltenen Rekord von 104 Kilometer um über 100
Kilometer verlängert . Bemerkenswert bei dieser Leistung ist,
Laß der Flug vollkommen auf ebener Strecke ausgesührt wor¬
den ist, während Kronfeld seinerzeit immer am Gebirge ent¬
lang geflogen ist, um die Aufwinde auszunutzen. Es handelt
sich um eine Leistung, die Wohl bisher einzig dasteht.

Der amerikanische Staatssekretär vor den
Bankiers

Washington,  6 . Mai. Zn feiner Rede vor der Gruppe
ausländischer Bankiers erklärte Staatssekretär Mellon u. a., daß
die Weltkrise„nicht durch irgend eine schnelle und leichte Methode
auf Kosten eines anderen behoben werden kann".

Zeder Nation müsse Gelegenheit gegeben werden, einen eigenen
Weg aus der Wirtschaftskrise zu finden. Der Ernst der Lage sei
unverkennbar. Es handle sich aber um ein Uebergangsstadium,
wie cs die Welt schon häufiger mitgemacht habe. Eine allgemeine
Patentlösung gebe es nicht, schon weil jede einzelne Regierung
mit Traditionen und mit der besonderen wirtschaftlichenStruktur
ihres Landes zu rechnen habe. Außerdem bestehe in jedem Lande
eine gewisse Verständnislosigkeit für Probleme anderer Völker.
Eine Behebung der Krise laste sich durch Herabsetzung der Er-
zeugungskosten, Steigerung der Kaufkraft und Hebung des Lebens¬
standards erreichen.

Vermischtes.
Ter Mensch mit Kiemen. Die Kiemen find bekanntlich

die Atmungsorgane der Fische. Im röntgologischen Fach¬
blatt wird ein merkwürdiger „Kiemenfall" bei einem Men¬
schen angeführt . Zufällig nahm man an einem Mann eine
Halsröntgenaufnahme vor. Dabei entdeckte man im Halse
Kiemen. Sie bestanden aus zwei Knochenspangen, die von
der vorderen Kante des zweiten Halswirbels nach vorn an
das vordere Ende des Zungenbeines sich hinzogen. Dieser
Kiemenbogcn machte dem Manne keinerlei Beschwerde. Im

übrigen weist der Mann keine Anormalitäten auf. Tie tz-
men erklärt man sich nun folgendermaßen: Jeder
hat einmal Kienren, und zwar als Keimling, während
noch unter dem Herzen seiner Mutter ruht . Im Verla¬
der weiteren Entwicklung verliert der menschliche KeimnT
wieder die Kiemen. Diese Rückbildung scheint bei ^
„Manne mit den Kiemen" nicht ringetreten zu sein. ^

Hinweise
(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehe« und wei-d».

mit 50 Pfennig die Zeile berechnet.) *
Riesencircus Gleich kommt am Freitag, 8. Mai

Pforzheim. Das bereits angekündigte Gastspiel des Riese»
circus Gleich wird am kommenden Freitag nun also bestimm'
seinen Anfang nehmen. Auf dem Metzplatz wird das Monstn
Unternehmen seine Aufstellung finden und von welch acivet
tigen Ausmaßen es ist, erhellt die Tatsache, daß der Platz d»
schon manchen „Größere" beherbergt hat, dieses Mal k'arm
ausreichen wird, um den „Cireuskönig" aufzunehmen
Bei der überraschenden Laufbahn , die Gleich — er begann seim
Laufbahn als Wandermusikant und brachte es in kurzenv
Jahren zu seiner jetzigen Größe ! — genommen hat, wird fj»
naturgemäß das Interesse Aller auch darauf konzentrieren
diesen eigenartigen Mann einmal persönlich kennen zu lernen'
Die überragende, künstlerische Leistungsfähigkeit Gleichs dj !
aus den Presseberichten fast aller europäischen Länder doh, >
mentarisch seststeht, wird umsomehr auch hier zu einem sein
sationellen Erfolge führen , als Gleich in der Tat frappierendi
niedrige Eintrittspreise ansetzt, die auch dem Arbeitslosen und̂
dem Minderbemittelten einen Besuch ohne Weiteres ermög¬
lichen. Das Gastspiel wird unter keinen Umständen länger al-
1L! Tage währen, sei der Besuch auch noch so stark; neue AV-
landsverpflichtungen , die Gleich eingegangen ist, zwingen zu
strikter Jnnehnltung der einmal festgesetzten Spieltermine . M
weisen nochmals ganz besonders darauf hin, daß vom zweiten
Spieltage an täglich zwei Vorstellungen stattfinden und dm
nachmittags nicht nur Kinder, sondern auch Erwachsenem
allen Wochentagen nur halbe Preise auf allen Plätzen ru
zahlen haben.

Arbeitszeiti« den Stickereien«nd
Konditoreien.

Das Württ. Gewerbe- und Handelsaufsichtsamt hat die
Erlaubnis erteilt, daß in den Bäckereien und Konditoreien
om Pfingstfamstag den 23. Mai ds. 3s . um 3 Uhr mor¬
gens mit den Arbeiten zum Herstellen von Bäcker- und Kon¬
ditorwaren begonnen wird.

An die Erteilung dieser Erlaubnis werden nachstehende
Bedingungen geknüpft:

1. Die Dauer der Arbeitszeit an den genannten Tagen
ist soweit als möglich zu beschränken.

2. In den größeren Bäckereien ist, soweit es die räum¬
lichen Verhältnissen erlauben, dem Geschäftsanfall auch
durch Mehreinstellung von arbeitslosen Gehilfen zu
begegnen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Unter¬
nehmer gesetzlich verpflichtet sind, für die über acht Stunden
täglich hinausgehende Arbeitszeit den tariflich festgesetzten
Lohnzuschlag und in denjenigen Betrieben, für die ein Tarif
nicht besteht, einen Lohnzuschlag von 25 v. H. zu bezahlen.

Neuenbürg, den5. Mai 1931.
Oberamt: Lempp.

Gaben gingen weiter ein von: Obersekretär Schindelin
10 RM., Professor Hahn 10 RM., N. N. 10 RM., Ertrag
des Kirchenkonzerts 105 RM., Sch. 50 RM., Postinspektor
Schur 5 RM., Kaminfegermeister Vogel 2. Rate 5 NM.,
N. N. 24 RM., N. N. 10 RM., sämtliche von Neuenbürg.
Metzgermeisler Wein, Herrenalb, 20 RM., N. N., Birken-
seld, 10 RM., N. N., Schwann, 5 RM., N. N., Schwann,
5 RM., Sammlung des Bürgermeisteramts Conweiler 36,50
RM.. N. N.. Dobel. 7 RM.

Allen Gebern herzlichen Dank.
Bezirkswohltütigkeitsverei ».

Schömberg-Arnbach—Unterreichenbach.

Uockreik -LmI-iäung
M Wir beehren uns, Verwandle, Freunde und Be- M
W kannte zu unserer am W
d Samstag den S. Mai 1931 M
^ stattsindenden M

»<? v.
üeLlkkL -flonLumverem

neveiivvi « ».

Achtung! Mitglieder!

ksbllltmMeii Mekenmg
Unsere Mitglieder werden aufgefordert,

ihre Rabattmarken bis spätestens 31. Mai
1931 in den Verkaufsstellen abzugeben. Zum
Zwecke einer genauen Zusammenstellung wer¬
den in unseren Derteilungsstellen besondere
Tüten abgegeben. Marken ohne Zusammen¬
stellung werden nicht angenommen. Der
obige Termin ist genau einzuhalten.

Der Borstand.

vrurksscksn
ru Oi-iginAlprewen kür- smllicken, Zegettättliclien unck privatenkeckark übernimmt kür

mein rVZenk:
kkerr Lekumsekier,

woselbst aucli vruekmusler  rur Linsicbt auklieZen.k. üuckriruckerei
Langenalb.

Zwei Paar schöne

MilWAine
sind zu verkaufen

Haus Nr. 62.

I

in das Gasth. z. „Deutschen Kaiser" in
Nnterreicheubach

sreundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Richard Wacker, Lydia Schwarz,
Schömberg-Arnbach. Unterreichenbach.

Kirchgang 12 Uhr in Unterreichenbach.

Langenbrand.
Bringe morgen Freitag von 8 Ahr an im Gasthaus

zum „Löwen" in Langenbrand einen Transport
Oberländer und Hohenloher

Milch-»LWrWeine
zum Verkauf. Bei Abnahme von mehreren Tieren werden
dieselben quf Wunsch frei an Ort und Stelle gebracht.

Kaufliebhaber ladet sreundlichst ein
Lorenz Frasch, Schweinehandlung,

Altdorf bei Böblingen.

Suche zur Erstellungj
eines größeren

Fabrik-Gebäudes
mit Wohnungen direkt

in Waldreumch
an der Hauptstr. Neuen¬
bürg—Schömberg liegende!
Gelände. Suchender wür¬
de, falls in Betracht kom¬
mende Objekte sich bestens
dazu eignen, einen in der
Metallwaren-Fabrikation
stehenden Betrieb dort er¬
öffnen, unter der Voraus- j
setzung, außer dem Bau¬
gelände einige weiteres
Grundstückezu Privat - !
zwecken benützend noch zu
erlangen. Offerten mit ge¬
nauem Beschriebu.Preis¬
angabe der oerkfl. Objekte
evtl, über dort verfügbare
Arbeitskräfte dies.Branche
erbitte ich unter S -T -28S1
an Ala - Haasenstein L
Vogler. Stuttgart. Nach
Wahl od. Beschlußfassung
können an bevorzugter
Stelle diejenigen Personen
od. Handwerksleute kom¬
men, welche sich an den
Verkauf ein.Grundstückes
schließen. Ausbauplan ca.
400 Arbeitskräfte.

Neuenbürg.
Zum

MUtt-Te
empfehle

.Torte««.Koches
in jeder Preislage,

Proline»o.SchMode
in extra passender Packung.

Die größte Freude aber
wirds für Deine Mutter sein,
Du kehrst mit ihr
im „Schloßkaffee" ein.

Ehr. Mayer,
Konditorei und Kaffee,Tel. 94.

Einige tüchtigeHem«vvd James
die bereits Privatkundschaft
mit Erfolg besucht haben, für
umwälzende Neuheit (Boden¬
wachsapparat DRP . 508116)
bei hohem Verdienst gesucht.

Angebote sind zu richten an
Karl A. Roth, Gen.-Vertr.,
Waxy-Alleinvertrieb, Birken¬
feld b. Pforzheim, Tel. 4435
Amt Pforzheim.

I-kiti -Orclner
Hbl6g6 -IV!3pp6N

empkieiütc.Mech'schevllchWg.

errieten clis stlsur«
lrsueri mit
cisr wsüsrecbtsn,

aul idrsn ööclsn «inen Spiegel«
islsnlcsn l-iürtbocflglsnr.

OkN3U LssriLLÜosn errei¬
chen 5is sul bsrkett unck!,inolsum
mit

^csttsn 8is ioikts
«ul clen kslvsn sul cisr Dass , cier
lvürgt, clsh 5ie ciss ,e<Rte i.O8H-
Vs/sLNr' bekommen.

Freitag
8. Mm
8 Ahr abends.

Metzplatz!

in Psoerheim!
Gleich, der Circuskönig des XX. Jahr¬
hunderts, schlägt alle Rekorde! In
10 Jahren schafft er aus dem Nichts
heraus ein gigantisches Weltunter¬
nehmen mit Hunderten von Menschen
und Tieren aus allen Nationen und
Ionen und mit einem monströsen Troß
von Fahrzeugen, Maschinen, Automo¬
bilen, Licht-, Kraft- u. Wasserwerken.
— Zn seiner 62 Meter-Reim- und
Kampfbahn zeigt er jene einzigartigen
Massen-Schauspiele, von denen die
Weltpresse sagt: „Gleich hat eine neue
Circuskunst in unserer Epoche ge¬
schaffen!"—Holland,Belgien,Luxem¬
burg, Frankreich, Spanien, Italien,
die Tschccho-Slovakei — die halbe
Welt versetzte er in Helle Begeisterung.

Und womit?
Mit Eintrittspreisen, die bei letzter
technischer und künstlerischer Vollen¬
dung auch dem Aermsten der Armen
einen Besuch ermöglichen und die nur
möglich sind in seinem Monstre-Bau!

Von sv Via . an
gibt cs schon einen Sitzplatz!

Kommt in Massen!

ic«
Es finden vom 2. Spieltage an täglich2 Vorstellungen Mt
und zwar um 3 Uhr nachm, und um 8 Uhr abends. Bei
vollem Abendprogramm zahlen an allen Wochentagen nach¬
mittags nicht nur Kinder, sondern auch Erwachsene nur
halbe Preise! Arbeitslose, Kleinrentneru. Kriegsbeschädigte
zahlen immer, auch abends, halbe Preise ! (Preise der Boll-
karten, nur Sitzplätze, von 50 Psg. an!) Porverkauf : den
ganzen Tag Circuskassen sowie Zigarrenhaus Walz, Markt¬
platz, Telef. 3108. Tier - und Pölker -Schau ab 2. Spieltag
tägl. g—18 Uhr. Freikonzerte am Circus 11—12, 2—3,
7- 8 Uhr. Circus-Telefon Nr . 3883. Nur 4V- Tage, am
Dienstag (12. 3.) vormittag unwiderruflich Schluß des

Gastspiels!

Inserate hebt« dev WO!
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